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DIie sozlokulturellen Studien ber das Urc  StTtentTum Orderten die Bedeutung der
Tischgemeinschaift nNnner der Taxıs Jesu und 1 Neuen estamen: Tage
Brot und e1ICc es Sind nner der Taxıs Jesu miıteinander sehr
verknüpit, dass VON der Tischgemeinschait miıt Sündern und üunderinnen als
Aacte: harable („Tatgleichnis”) der Zuwendung es den Armen sprechen
kann Es handelt sich eine CNYC eziehung zwischen Tischgemeinschaft und
eICc Gottes Nnner. dieser Beziehung kann drei grundlegende
1en erkennen: Das Brot als Versuchung, das Brot als Nahrung und Tischgemein-
schaft und die dentiLikation Jesu mi1t dem Brot des Lebens ausgehend
VOI dieser Feststellung VOIl einer christologischen, Ja SOgar christischen eu
tung des Brotes Nahrung) sprechen? Wenn ]9, WAas würde dann edeuten,
WEeEIIN Brot ehl Wie ist der Hunger C  istologisch egreiften ? Und WIe
kann Jesus ausgehend VO  z Brot und VO  = deuten?

Hunger: eıne Versuchung?
Die synoptischen vangelien nthalten eine Erzählung ber Versuchungen Jesu
nach selner au{ie (vgl 12_1) Mt 4,1-11; 4,1-13 1ne dieser Vers1u-
chungen esteht darın, Steine 1n Brot (Mt 4,5) bzw. einen eın 1n eın Brot (
4,3) verwandeln Abgesehen VOI den Meinungsverschiedenheiten ezüglic
der Historizität der Erzählungen“ stellen S1e insgesamt „eıne erarnısc einheitli
che Komposition (dar|] die VOIL einer theologischen Reiflexion beherrscht 15 6 ber
die Ireue Jesu ZU ater, 1n der ablehnt, Se1INe aC andere Zwecke
gebrauchen als das, wofür gesandt ist.>
Die Versuchung, Steine 1n Brot verwandeln, ruft die Erinnerung sraels
elinen on miıt JHWH 1n der Uste wach: Ar habt uns LLUT deshalb ın die
uUuste gyefü. alle, die hier versammelt Sind, Hunger terben lassen.“
(Ex JOS vgl auch: Num 11:; Ps (8, 19-21; 105, 4 ’ e1ls 16,40 „ Warum hast
du uns überhaupt Aaus Agypten hierher geführt ? Um Uulls, ULNSeCIE ne und
Vieh verdursten lassen ?“ (Ex . S Num 20,4) em das Yleıden des Hun
SCIS sich als Widerspruch den Herrn ichtbarWIr offenbart auch die
Schwachheit es Mehr och als den Hunger stillen, ist iähig, ihn
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erleiden. Den Hunger stillen kann eın SC  CcCNter achterweis se1in, denn die
Nahrung 1st VOIl vornherein miıt der €  Ng Herrschafit und Überlegenheit
verbunden. DIie aC des Brotes sSTE die eNnrseıte der aC des CAhwertes
dar Genau dagegen richtet sich die Anklage der Propheten, WEl S1e auf die
Ausbeutung durch den Weizenhandel hinweisen (vgl AÄAmos 8751 Hos 12,8) Den
Hunger 1n olldarıta) ertragen ist jedoch das NNZID des Dienens.
DIiese grundlegende des usammenhangs VOI Versuchung und Hunger
kann auch 1M Johannesevangelium en Nach der rotvermehrung CI >-
annte Jesus, dass S1e kommen würden, ihn ihre EW:; bringen und
Z Könıg machen. Daher ZOg sich wieder auft den Berg zurück, allein“
(Joh O,1S)
Ausgangspunkt eine stologische Deutung der Überwindung des Hungers
ist also die Erkenntnis der Zweideutigkeit VOIl aC und Brot Die vangelien
schildern Jesus cht als einen, der ablehnt, die göttliche aC seıiınen
eigenen Gunsten 1n Anspruch nehmen, sondern auch als einen, der die Herr:
schaftsgewal ber andere, die Brot ihren Ursprung hat, zurückweist.

Dıe Tischgemeinschaft Jesu

iıne zweıte ene, den Hunger christologisch verstehen, erg1 sich Adu>s der
Betrachtung der Bedeutung der Tischgemeinschaft 1M en Jesu4, der gyemel1n-
Sainlen zeıten miıt ern und Sündern, der „Brotvermehrun  66 und der
täglichen Tischgemeinschaft.

Diıe Mahlgemeinschaft ist eıne gängige Praxıs Jesu
Im Leben Jesu stellte die Versammlung den einen 1SC. YFENAUSO WI1e 1n
seinem zeitgenössischen Umizield eine übliche Gelegenheit dar, sozlale Bande
und en jestigen SOWIe Werte und Grundhaltungen bekräftigen. Im
biblischen udentum S1e aruber hinaus Ausdruck elner besonderen Bezle-
hung Zu Herrn, dem Ursprung der empiangenen aben Und ODWO. sich die
vangelien N1IC mı1t der Beschreibung der täglichen ischgemeinschait Jesu
aufhalten®, erwähnen S1e den Vorwurf, sSe1 eın „Fresser und Säu{fer“, 611

„Freund der er und Sünder“ (Mt ’  9 weil isst und trinkt Im
egensa Johannes dem Täuier „können die Jünger cht fasten“, denn der
Bräutigam ist och be1 ihnen (vgl 2,19par).‘ Be1l allen Vorbehalten, die
VOIl einem historisch-kritischen Standpunkt Aaus en MUSS, kann häulige
Bezugnahmen aufi eiNne Gewohnheit Jesu beobachten, „gemeinsam“ TSC
sıtzen In 14,18 wendet sich Jesus uıunmittelbar VOT dem Paschamahl die
Jünger, als S1e alden, und Sa „Kiner VOI euch mich verraten und auslieiern,
einer DON denen, die mıt mMır essen.“ In Joh 12,1-2 geschildert, Ww1e

1 Haus des AZarus, den VOIl den oten auferweckt hat, isst. In den
Paralleltexten be1l Mt „6-1 ıund 14,3-9 elindet sich 1 Haus des 5S1mon,
des Aussätzigen. Bel einiıgen Textpassagen ass der Kontext 1eselbe TAaXls



Stelne Broterkennen, ODWO eın ausdrücklich N1IC erwähnt 1eSs cheint
Haus des S1mon Petrus 1n 1,29-31par der SeIN. Nach der Heilung nıcht?edient (diakone0) die Schwiegermutter des eITrus Jesus und selne Jünger. Über
den Besuch be1l Mart:  &5 und Marıa (L 10,38-42) heilst „Kıine Tau

nahm ihn freundlich auf”, und 1n der olge S1Ee beschrieben als „allZ
davon 1n Anspruch IMMEN, ihn sorgen” (diakonian).
Die Aussendungsrede der 72 Jünger 1n 10,7 mpüäechlt, und
nken, „Wd>S eıuch anbletet“” \WO. die aralleltexte hierzu schweigen
(vgl 9,1-6; Mt 11_1 9 ‚13-19) und und Mt die Aufforderung N1IC
nthalten, eın Brot auft den Weg mitzunehmen (L, 9,3), beinhaltet doch der
efehl, ın die er gehen und 1n den Häusern leiben, auigenom-
LEeN WIr' implizit die Teilnahme der Tischgemeinschaft ® Jesus nahm die
Mahlzeiten also 1n Gemeinschait ein und verbiulite dadurch, dass Zöllner und
Sünder 1n sSseine Tischgemeinschait miıt einbezog.
In der Urkirche das Gemeinschaftsmahl CNg m1t der ucharıstie verbunden
und konnte zuweilen davon N1IC. ınterschieden werden. S1e als "Teil der
sTliıchen Lebensweilise beschrieben (vgl Apg 2035 1 Kor 11,17-34).
Der Ursprung dieser Taxıs ist wahrscheinlich be1l Jesus selbst und bel seinem
Zusammenleben miıt den Jüngern sıchen * SO verstanden Waren die Zzel:
ten Teil des Schalom, der VON der Gemeinschalit ausgehen iI1USS DIie rzählungen
VON den Erscheinungen des Auferstandenen, die VOIL elner Atmosphäre des HFrie
dens urchdrungen SINd, stellen das als Bestandteil der Ng selner
Gegenwart dar Der TIe und das C der Gegenwart des Gottesreiches in
den gemeinsamen 1SC eine ihrer
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Il und notwendige tägliche Brot, die Vergebung und die eirelung VOIl der Versuchung.
Brot Das endgültige eiICl deshalb eiIn TOISES Festmahl sSeiIn (vgl Mt 11_1 9

14,16-24), en alle, die bereit Sind, gemeinsamen 1SC. teilzunehmen:
eingeladen sSind besonders jene, die üblicherweise keine anceen
Miıt einem Wort: In der Taxls Jesu beim SC  en oder estliıchen die
Gegenwart der Tischgenossen geielert, der wieder aufgenommen, der nach
aller Verschwendung die Brust des Vaters uırückkehrt (L 15,11-32), und
das endzeitliche Festmahl VOTWESRSCHOMNMEN.

Die zu Jesu ISC geladenen Volksscharen
Alle vier vangelien bezeugen die peisung einer oroßen Volksmenge durch das
Wort Jesu: 6,34-44par; Mt 14,14-21; 9,11b-17; Joh 6 1E15: ‚1-O9par;
Mt 15,32-38 Es handelt sich Z Teil eine erfundene Erzählung, doch m1t
Sicherheit kann VON einNnemM historischen Kern ausgehen. nter den hler
anzutrelfiende Elementen tällt besonders der messijanische Zug der Erzählung
auf, der den ahlenangaben, 1n der olle der Jünger (es auft ihre dienende
Funktion ingewlesen) und der und Weise Z Ausdruck ommt, WwI1e sich
Jesus Tür die olksmenge interessjiert (mit-leidet): „denn S1Ee Walilenl w1e ©
die keinen Hırten aben  “ In elner abgelegenen Gegend (wiewo. eıne üste)
ergreift Jesus die nıtlatıve und schlägt VOILI, der enge, die das Wort gyehö hatte,

geben, bevor S1e ntlässt |DS werden keine Steine gebracht,
S1e 1n Brot verwandeln, Ssondern vielmehr TOTeEe und Fische Jesus nımmt WIe
der 'amilienvater 1n der jJüdischen TAdıll1on die Fote: S1e en Mit ZU

Himmel erhobenen ugen 1n der OSe des Wundertäters segn C die TOTeEe und
Fische, und m1t der das gemeinsame Festmahl typischen este teilt S1e und
überg1bt S1Ee den Jüngern, damıiıt S1e S1e die olksmenge verteilen .11
esentihc tür die Erzählungen VOIL der „Brotvermehrung” ist die atsache, dass
S1e ach der Geschenkwunder gestalte werden. 12 Sie eriıchten VO  = Eingreifen
Jesu auf eigene nıtlatıve, auft unerwartete, aber iskrete Welise. Das Dienen be1l
1SC (diakone0) VOIL Jesus ülbernommen. BT ist C  9 die Barmherzigkeit 1n
Person, der den olksscharen j1en: Das VOI ihm verkündete Gottesreich 1n
Nahrung konkret, und gleichzeltig durch das y  €  en des Brotes“ ZU

Ausdruck gebracht. In der gyleichen Weise, WIe der 'amilienvater das Brot beim
häuslichen IIC teilt Jesus miıt Hilfe der Jünger (Aposte eginn
der Zeit das Essen Aaus und erfüllt die erheißung des liedes Marıens (des
MagniLcats und des Psalms „Die ungernden beschenkt mit selnen aben
und ass die Reichen leer ausgehen.“ ( 15 vgl Ps 107,9

Sunder und Sunderinnen miıt esus ISC
Besondere Au  erksamkeıt verdient das 1n den vangelien äulig ausdrücklich
hervorgehobene Charakteristikum, dass die Tischgemeinschaft Jesu 99  O.  ern
und Sündern“ offen STEe Der ereıits erwähnte Vorwurf, eın Freund derer
under sSeıin (vgl Mt 11,19par; (083%) Urc das Gastmahl Haus
des Lev1 (Mk par) und des Zachäus (JZ 19,1-10) bestätigt. Jenseits aller



Steine Brotmoralischen Aspekte hegt die hauptsächliche Bedeutung hlier 1n der Öffnung tür
alle Menschen. DIie zeıten können weder irgendwelchen Gruppen vorbehal

nıcht?ten se1IN, die aufgrund VOIl moralischen Gesichtspunkten, und schon N1IC
solchen, die auigrun VOIl sozilalen Krıterlen auserwählt wurden.1® 1eSs 1st auch
die Lektion, die der Pharisäer S1imon und se1ine Tischgenossen lernen en
(vgl /,30-50) Jesus ist gekommen, Sünderinnen und Sünder retten,
N1IC erechte:; die en eilen, und N1IC. die Gesunden. Das Wesentliche
liegt 1n der Onkretisierung der Barmherzigkeit.
Die Tischgemeinschaft Jesu verwirklicht sich 1n der Heler des Gottesreiches und

der Freude selner Gegenwart.** \WO N1IC hat, worauf sSe1IN aup
en könnte, TIG das Brot und UDerwınde die Grenzen, damit das e1IC
der Hoffnung und un tür die, die hungern und keinen Hirten aben, anbre-
chen kann DIie Beschimpfung Jesu als „Fresser und Säuier“ MaC den Neid
dessen ichtbar, der cht ertragen kann, dass Jesus mıiıt dem ha aTrez (Volk
der Erde), dem einiachen Volk, Gemeinschaft pllegt 15

Das etzte ahl

TOTZ der historischen Ungewissheiten 1n ezug auf das letzte (näher. auf
die rage, ob sich eın Paschamahl gehande hat oder nichtl1©, STEe iest,
dass Jesus VOT seinem 'Tod eın Abschiedsmahl geielert hat, das 1ın 300 UusSsam-
menhang miıt der Jüdischen Tradıition und miıt sSeInNemM eigenen "Tod und selner
Auferstehung STEe Dieses den Höhepunkt der Mahl-Praxis Jesu als
des diakonos und legt den Tundsteiın die Jüngerschaft als menschlich-
gyöttliche Tischgemeinschaft ( ROINONIJ) und Dienst (diakonia) 1n der Ireue ZU
Wort und 1 e1ls Insbesondere die Yzählungen VON der „Brotvermehrung“ und
das Gleichnis VO  3 endzel  chen Festmahl welsen 1eselbe Richtung: Jesus ist
ho diakonos, erjenige, der Tische bedient und den 1SC eC welcher
alle da ist.

Das anl und dıe neuen Beziehungen
Das letzte erinnert die Geschichte und ultur des udıschen es und
zugleic. den Anbruch elner Zeit miıt Jesus. Insbesondere 1n diesem
Zusammenhang können drei Aspekte unterschieden werden: der eigentliche Be
richt, WIe bei den Synoptikern und bel us (1 Kor 11,253-206) en ISt;
die Johanneische Erzählung miıt der Fußwaschung (Joh 13) und driıttens die Rede
VO  = Brot des Lebens (Joh O) Be]l den Synoptikern und be]l us die CNZC
Verbindung ZUT letzten Paschaflieier Jesu hervorgehoben: Gesten und Worte Wel-
SeN arau hin, dass Jesus der; enige ist, 11 den der Übergang geschieht, Aaus
dessen Lebenshingabe ein Neuanfang entstehen DIie Worte ber das Brot
und den eIic bringen diese grundlegende Bedeutung einer Gemeinschaft
(koinonia), eines undes, ZAusdruck, der 1n Brot und Weın Tod und
Auferstehung, das heilst Jesus selbst erinnert. SO WIe das Brot gebrochen WwIr



Il und verteilt werden, auch Jesus Kreuz gebrochen. Doch dies
Brot cht das letzte Wort sSeıin Das letzte Wort omMm vorher: Er selbst weiıter-

1ın Brot und Weıin, 1n selinem Le1ib und seinem Blut, tür alle, die sich selinem
amen versammeln, gegenwärtig Se1IN und S1Ee selbst eilhaben lassen jener
gastireundlichen, dienenden und sich hingebenden Gemeinschaft.1‘
Im Johannesevangelium iehlt die Erzählung VOIL Brot und elic Das
1 lichte der Rede VO  = Brot des Lebens und der Fußwaschung verstanden.
Einerseits geht Aaus der Brotrede klar hervor, dass Jesus N1IC der Weise einer
magischen oder wundert:  gen Gottheit Dbzw. eINes olchen ess1as verstanden
werden kann DIie rotvermehrung INUSS als Zeichen (6,26) verstanden werden,

geht cht Brot 1M SC  en alltäglichen Sinne. In Jesus erscheint eine
größere Fülle als bei Mose, und dies j]en‘ als Zeichen selner wahrhaften
ess1anı Es ist klar, dass das wahre Brot cht infiach vermehrt WIr
sondern eın allemal sättıgt In seinen zentralen Aussagen setzt der lLext Jesus
mit dem wahren Brot gyleich: „Ich bın das Brot des Lebens (6,35.48); „das le
bendige Brot ist VO  = mme herabgekommen““ 6:51) Dieses Brot zeigt sich
indessen 1n selner Konfliktivität als Leib und Blut, die sich
werden müssen, das en gewährleisten. Mit anderen en ohannes
cheint eine Schicksalsgemeinsch: zwischen Jesus und dem, der ihn als „Jeben
diges TO annımmt, anzudeuten: deren un liegt, 1mMm Durchgang durch
Hingabe und Kreuz, 1n der Gemeinschaft m1t dem ater (vgl 6,44.561) und dem
Leben 1M e1s (vgl 6,063).
DIie Fußwaschung oHfenbart SC die existentielle 1eie dessen, der 1en
I3G Füße waschen kann, abgesehen davon, dass ein Dienst ist, eine este
der Gastireundschaft, der une1gung oder des Sklaven cein 18 In der
und Weise, ın der S1e vollzogen WIT| INAaC S1Ee ihren S1Inn und ihre umiassende
edeutung eutlich Lieben bis Zn Ende (vgl 151 edeute auch dienen bıs
ZU Ende DIie 1ebe, das Einander-die-Fülße-Waschen, ist Zeichen der nahme
der empfangenen 1e „Ich habe euch eın eispie. gegeben, damıiıt auch
handelt, w1e ich euch gehande hb 66 JESLS)

Manhıl, reuz und pfer
Die Tischgemeinschatft, das gemeinsame Essen 1SC m1t dem Herrn, ist eine
der Weisen des Opfers Alten estamen ESs 1bDt hierfür mehrere Zeugnisse
Aaus den uınterschiedlichen Epochen, und einıge davon en einen Teil der
jJüdischen Liturgle. en dem Paschamahl 1bt och andere Hormen VOIl

„Gemeinschaiftsopiern“ (vgl Lev 19,5-6 Auf diese kormen des Opfers ezieht
sich us, WE KOr 10,14-22 ber die heiligen Mahlieiern spricht uınd
iragt „Ist der elcl des degens, ber den den egen sprechen, cht Teilhabe

Blut Ist das Brot, das brechen, N1IC Teilhabe Leib
Eın Brot 1st Darum sSind viele ein Leib; denn alle aben teil dem
einen Brot | aben die, welche VON den piern N1IC teil Altar?“ Der
Rückbezug auf diese VON pfer ist hesten gyeeignet, ber dieC
stie sprechen.



Sterne BrotWenn die ıucNarıstjıe als Gemeinschaftsopier betrachtet, dann erhellt dar:
Aaus sowohl ezugZ Kreuz als auch die edeutung als pier. Der der
ucharısue ist eın e1n anzoDpIer, sondern ein Altar des Miteinanders nıcht?

VOIl gyöttlichem Geheimnis und der Wir  el des Menschen. Er ist der des
Aufeinandertreffens VON Krenuz und Auferstehung Jesu und Jesus als Das

deutet das Kreuz, und N1IC. umgekehrt em Jesus das Brot und den
ell. des Gedenkens ergreilt, nımmt Se1IN en und selne Auferstehung als
Konsequenz selner Treue Z ater und Z Tischgemeinschait auf SICH. Er
vergießRt SOZUSagcCH se1In Blut, SeIN en 1n der Geschichte als Opfergabe Tür den
ater (vgl Dtn WZ25)8 die darauthin 1n selner gekreuzigten errlichkeit vollende
WIr| als Ausdruck der Einheit der Menschen m1t dem ater und des Vaters miı1t
uNns 1M e1ls Mit anderen en Das irdische Leben Jesu, das Krenuz
mündet, ist N1IC. die SallZe gyöttliche Opfergabe; diese VvIe  ehr ihre Hort
SetZUNg und Konkretisierung durch die eucharistische Tischgemeinschait ın
jedem Menschen. Die 1 e1s vereinte Menschheit MNUSS 1896 oder Altar
teilhaben, die göttliche Bestimmung und Sendung, Leben Se1N, vollen-
den und sich 1ın S1Ee hineinzubegeben. Wenn also die ucharıstjıe N1IC ohne das
Kreuz verstanden werden kann, dann kann auch das Krenuz N1IC ohne die
ucharısue verstanden werden. Man kann also9 dass N1IC. iden, Tod
und Auferstehung Jesu, sondern sSeın Leben 1n der ucharıstie
wärtig ist.

Schluss Jesus, A0 diakonos, der Kam, “ beı ISC
ZU edienen
AÄAus dem Bisherigen ergl sich die Struktur des diakonos, dessen, der be1 1SC.
bedient, als grundlegendes erhellendes Krıternum Jesus und die Existenz als
Christ und Mensch DIie Bedeutung VOIN Nahrung ist olfen, da S1Ee ber den
physiologisch-biologischen Sinn der Wiedergewinnung und .  ung VON Nner-
ıe hinausweist. Sie kann ebenso ZU Zeichen tür die uC. ach sich selbst WIe
auch die uC und egegnung m1t dem Anderen werden. Ausgehend VO  S

Text der esitzt S1Ee aruber hinaus eine theologische Bedeutung und kann
als solche die egegnung miıt der Transzendenz, den Götzendienst oder die
Gotteslästerung bezeichnen. Die bringt den Ursprung des Bösen miıt der
Übertretung des Verbots Verbindung, die TUC e1ines bestimmten Baumes

und welst damit auf eine Umdeutung des Essens hin Es 7A00 Selbst
zweck und hört damit auf, menschlich sSein
Die EKrzählung ber die Versuchungen Jesu zeigt die Einheit VON Brot und Wort
auf. Die jJüdische Traditlion, derzufolge das Brot Verbindung miıt dem egen
Öracha) die Grundlage der orael enth. ın sich ereıts die Dynamıik, das

Brot vorhandene Göttliche Wort machen. Wenn Wort und Brot
mı1ıteinander Verbindung bringt, bekommt dieses eine Bedeutung, VeOI-

menschlicht Sich, denn den Menschen IHNUSS das Brot eine Bedeutung



Il und aben Brot ohne Bedeutung hat keinen Sinn, und ebenso ist das Wort ohne Brot
Brot elne Lüge Das Wort, der des Seins 1n Gemeinschaift, verleiht dem Brot SInNn,

WIe umgekehrt das Brot das Wort konkret werden Aass Aufßerhalb der
Gemeinschaft ( ROoInonia) m1t den Anderen und Gott verlieren sowohl das Brot als
auch das Wort ihren SINn
Daher auch die ausgesprochene eitle Nichtigkeit ( vanitas) 1n der Versu-
chung, Steine 1n Brot verwandeln. Vom Gesichtspunkt der aC her ist das
Brot chlichte ung des Hungers, ohne das Wort, Ja schlimmer noch,
das Wort, ist keine Speise. I3G Bereitschait, das Wort hören und

en ansta der Versuchung erliegen, auft die EinNlüsterung Aatans hin
Steine 1n Brot verwandeln hat IUr Jesus olge, dass ıhm „die nge
dienten“ (diekonoun) (vgl Mt 4,11; S Durch Leerwerden und Ent
äußerung ölfnet sich der Raum für die Gegenwart es Im egensa' ZU

eichten under, welches das Geheimnis manipuliert, zeigt sich die göttliche
Gegenwart inmiıtten der chöpfung 1N Jesus auft diskrete Weise (Kenose): Er ebt
mehr VO  3 Wort es als Aaus selner eigenen Machtfülle und 1bt eEUgNIS VO  Z

verborgenen, unspektakulären Geheimnis. Anstelle VOINl Steinen nımmt TOTe
|)iese werden vermehrt, alle verteilt werden. S1e wollen sich also N1IC
VOIL sich Aaus vermehren, sondern S1e brauchen jemanden, der S1E verteilt, auch
Wenn weni1ge Sind. Das stische, das Göttliche und die Beziehung Gott
inden sich cht 1n der Vermehrung, Ssondern 1mM eschen des Teilens durch das
Dienen be1l 1SC ÄAm 1SC des Herrn teilnehmen heißt, diesen 1SC och
mehr Menschen bereiten, heißt atz machen, damıit andere können,
heißt, den aufzutragen, der Hunger hat Der auf diese Weise vergrößerte 1SC

Feler, Z Festmahl, bei dem das gyöttliche Geheimnis und die Mensch
heit miıteinander geschwisterlich vereint Sind.
DIie vangelien zeichnen Jesus als h0O diakonos, als den, der (bei Tisch) edient
(L bzw. als den, der kam, dienen (diakonesai), und N1IC
bedient werden (diakonethenai) (Mk 10,45; Mt Damıiıt zeigen die
vangelien die wesentliche eziehung zwischen Jesus und dem Dienen bel 1SC
auft Selbst 1n den Erzählungen VON den Erscheinungen des Auferstandenen
werden das en des Brotes und das Essen als Zeichen MeEN, die die
Auferstehung estätigen. Das Johannesevangelium DÜ denselben Gedanken
miıt der Wendung „Brot des Lebens“ dUuS, WEn ach eiINes 1drasc. die
rotvermehrung theologisch deutet In der este der Fulswaschung veranschaunu-
licht die edeutung des Dienens und zugleic. der ingabe VON Leib und Blut,
welche 1n den synoptischen vangelien 1 Wort VOI RBrot und ((( beim etzten
Abendmahl Yrzählend dargestellt Jesus VOIl azare INUSS als die göttliche
Zuwendung ZUT ange. leidenden und bedürftigen Menschheit verstanden WeI -

den, deren Kräfte wiederherzustellen. Den Sohn aul diese Weise bekennen
edeutet, die diakonia die Menschheit auft sich nehmen.
Den ungernden geben ist deshalb die pr  SC  € Horm des Bekennt-
N1SSEeS uUuNnseTeM Meıister, der eın Diener iSst. „Wann aben dir N1IC gedient
(diekonesamen)“, agen die Abgewilesenen ın der Rede VO  Z Endgericht (vgl Mt



Steine Brot25,44 Hür andere eben, das Leben der Anderen als der eıgenen
Kx1istenz anzusehen konkretisiert den Glauben jenen, der kam, bei 1SC

nıch t7dienen, und N1IC bedient werden. Wenn die berühmte
Trinitätsikone VOIl Rublev en kann 9 dass die göttliche Dreleinig-
keit dadurch verehrt WIFr| dass die ger bedient, die ın den UMmS,; en,
eltlagern und Elendshütten der heutigen Gesellschaft anzutreffen Sind.
Im lichte dessen, Was gygesehen aben, kann SC auch behauptet
werden, dass der eute olt beschworene Hunger ach 1Inn auf die Bedeutung
der Tischgemeinschaft verwelist. Das Gesicht des ungernden als das andere
Gesicht seiıner selbst anzunehmen ist der eginn der Se  S  ung. Folglich Setiz
die persönliche, sozlale und reliz1öse e]lie die Fähigkeit VOTaus, Menschen be1
1SC bedienen, sich den Hunger der Anderen eigen machen, den 1SC
für viele, das heilst eiz das göttliche Geheimnis selbst, das solute,
decken DIie UucCNAarıstie ue. und Höhepunkt der Tische miıt Essen,
olitik, Wissenschalft, eligionen und (nationaler ınd internationaler) Ökonomie.
Der 1SC für die Menschheit i1st N1IC sehr eine technische rage, sondern
vielmehr eine rage des Sinnes menschlicher Existenz
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aber nicht blof ein Sklavendienst, sondern gehörte auch den Pflichten der Frau ihren
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Aus dem Portugiesischen übersetzt VON Dr. TUNO Kern

rNahrung INnMI  en von Gewal’£
— ——  n Die bıblıschen El ya-Erzahlungen

Marıe-Iheres acker

In keiner anderen Z  'adition der Hebräischen erscheint das otiv des
Essens und Irınkens äulig WIEe 1ın den Geschichten den Propheten Elija
und seinen Nachiolger Elischa.1 Im Folgenden konzentriere ich mich Rahmen
e1INes erzählanalytischen, auf innerbiblische Intertextualität achtenden, sto
sch informierten Textzuganges) auft den Elijazyklus KÖöN 18 bis Kön und
sıuche die vielschichtigen Bedeutungen des Nahrungs-Motivs explorieren.“


